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Norddeutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 12. April. 

Präfident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundes⸗Kommiſſarien: Präſident 

Delbrück und Geh. Rath Michaells. Nach Erledigung 
einiger Urlaubsgeſuche führt die Tagesordnung zunächſt 
zur Verleſung der Interpellation des Abg. v. Bernuth. 
Dieſelbe lautet: 
h Der Unterzeichnete richtet an den Herrn Bundes- 
tanzler die Anfrage: I. Hinſichtlich des Entwurfs einer 
gemeinſamen Civil⸗Prozeß⸗Ordnung, zu deſſen Ausar⸗ 
beitung eine Kommiſſion niedergeſetzt iſt: 1) welches 
Reſultat hat die Thätigkeit der Kommiſſton bisher ge⸗ 
habt, und wann iſt der Abſchluß dieſer Thätigkeit muth⸗ 
maßlich zu erwarten? 2) Liegt es in der Abſicht, nach 
Beendigung der Arbeiten der Kommiſſion den Geſetz⸗ 
Entwurf, ehe er dem Reichstage vorgelegt wird, ver⸗ 
öffentlichen zu laſſen? II. Welche Schritte ſind aus 
Veranlaſſung des die bundesgeſetzliche Regelung des 
Strafrechts, der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung und der dadurch 
bedingten Vorſchriſten der Gerichts-Organiſation betref⸗ 
ſenden Beſchluſſes des Reichstages vom 18. April 1868 
bisher geſchehen und werden weiter beabſichtigt? 

Da der Präſident des Bundeskanzleramts die Be⸗ 
antwortung dieſer Interpellation bereits zugeſagt, ſo 
motivirt der Interpellant Abg. v. Bernuth dieſelbe mit 
einigen Worten. 

Präfident Delbrück: Was die erſte Materie der 
Interpellation anlangt, jo habe ich zu konſtatiren, daß 
die Arbeiten der Cioil⸗Prozeß⸗Kommiſſion im ſtetigen 
und gedeihlichen Fortſchritt begriffen find. Die Schwie- 
rigkeiten der Materie, vielleicht auch der Umſtand, daß 
zwei ausgearbeitete Entwürfe vorlagen, welche die Kom⸗ 
miſſion bei ihren Arbeiten zu benutzen hatte, endlich die 
verſchiedenartigen Aufträge, welche der Bundes rath der 
Kommiſſion ertheilt hat, haben wiederholt die Arbeiten 
der Kommiſſion theils verzögert, theils unterbrochen. 
Sie find jedoch jo weit gediehen, daß zwei der wich⸗ 
tigften Theile, der erſte beendigt, der zweite der Been⸗ 

digung ſehr nahe iſt. Der beendigte Theil iſt der⸗ 
kenige, welcher ſich mit der Rechtslehre bejehäftigt, der 
zweite iſt derjenige, welcher ſich auf das geordnete Ver⸗ 
fahren in erſter Inſtanz bezieht. Zu erledigen bleiben 
noch: das außergerichtliche Verfahren, die Rechtsmittel 
lehre und das Exekutionsverfahren. Bei dieſer Lage der 
Sache iſt zu erwarten, daß dieſe noch nicht erledigten 
Theile raſcher gefördert werden können, als die erſten 
beiden Theile. Was ferner den zweiten Punkt anlangt, 
ſo kann ein formeller Beſchluß des Bundesraths noch 
nicht vorliegen. Ich glaube jedoch nicht zu weit zu 
gehen, wenn ich es als ganz zweifellos anſehe, daß es 
die Abſicht iſt, vor der Vorlegung des Geſetz-Entwurfs 
an den Reichstag dieſen der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Grade aus der Erwägung, daß eine ſolche Veröffent⸗ 
lichung die Feſtſtellung des Werkes durch den Beſchluß 
des Reichstages verzögern könne, iſt die Frage hervor ⸗ 
gegangen, ob es ſich nicht empfehlen könne, die beiden 
erften Theile ſchon nach ihrer Vollendung der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. Den zweiten Theil der Inter 
pellation anlangend, jo habe ich ſchon in der 9. Sitzung 
des vorigen Reichstages geäußert, daß von Seiten des 
Präſidiums zur Förderung der Sache geſchehen iſt, was 
geſchehen konnte. Ich kann heute hinzufügen, daß der 
Bundesrath ſich der Auffaſſung des Reichstages voll⸗ 
ſtündig angeſchloſſen hat. Der Antrag, welcher un vor 
rigen Jahre bier beſchloſſen wurde, hat dem Bundes- 
rath vorgelegen; der Bundesrath erwog, daß aus den 
Gründen, welche hier für den 
worden, der baldige Erlaß eines gemeinſamen Straf⸗ 
rechts ein dringendes Bedurfniß ſei. In Beziehung auf 
den Weg, der eingeſchlagen war, lag die Sache an⸗ 
ders, als bei der Frage der Civll⸗Prozeſ⸗Ordnung, für 
dieſe lagen im Jahre 1867 bereits zwei vollſtändige 
Entwürfe vor, in Beziehung auf das Strafrecht und 
den Straſprozeß waren dieſe nicht vorhanden und es 
tam deshalb zunächſt darauf an, ſolche Entwürſe zu 
ſchaffen. Dabel war die Frage zu erwägen, ob es 
ſich empfehlen möchte, für beide Materien gleichzeitig an 
die Ausarbeitung der Entwürfe zu gehen. Der Bun- 
desrath hat die Frage verneint. Er glaubte, daß die 
Aufſtellung eines Entwurfes des Strafrechts dem der 
Straf-Prozeß⸗Ordnung vorhergehen müfje. Der Bun⸗ 
desrath beſchloß deshalb, den Bundeskanzler zu erſuchen, 
Entwürfe ausarbeiten zu laſſen. Auf Grund dieſes 
Beſchluſſes hat der Bundeskanzler den preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter erſucht, ſich der Ausarbeitung eines ſolchen 
Der Juſtizminiſter iſt auf 
Ausarbeitung hat be⸗ 
Präſident Delbrück 
giebt hierauf einige Mittheilungen über die Grundzüge 
Das preußiſche Strafgeſetz iſt dem 
ſich nicht den 
liegen in der 
Lehre von der Theilnahme, bei der es von ſelbſt ge⸗ 
boten war, zurückzukehren zu den deutſchen Rechtslehren, 
die Härten des preußiſchen Strafgeſetzes müſſen gemil⸗ 


Reichstag nicht für befugt erachtet. 


dem Wahlkommiſſar die Prüfung der Wahlzettel gar 
nicht obliege; er habe nur das Reſultat nach den Pro- 
tokollen zuſammenzuſtellen. Der Rittergutsbeſitzer Seiler 
jet gar nicht gewählt, ſeine Wahl könne alſo hier gar 
nicht für ungültig erklätt werden. Er beantrage deshalb; 
den Dr. Max Hirſch als rite gewählt anzuerkennen 


die ſächſiſche Regierung als gewählten Abgeordneten ein⸗ 
petenz des Reichstags liege darin nicht. 


kommiſſars ſei das Rechtsgeſühl in der empfindlichſten 
Weiſe beleidigt und verhöhnt und dieſes Recht müſſe 
eine eklatante Genugthuung durch den Reichs ag erfahr 
Der Gewählte ſei ein Preuße, ein Berliner und 
Wahlkommiſſar mußte dies verhüten. 
konnte er die Zettel nicht erklären, deshalb erfand er 
den Ausdruck „unzählbar“. 
Wort Wallenſteins: „Wäre der Gedanke nicht ſo ver⸗ 
wünſcht geſcheut, man wär verſucht, ihn herzlich dumm 
zu nennen. 
zur Anwendung kommen können. 
den Antrag: 


kommiſſare Gerichtsamtmann Damm mit Unrecht als 
erwählter Deputirter des 23. Wahlbezirks des König⸗ 
reichs Sachſen proklamirt iſt; 2) daß vielmehr der 


heit nach den vorliegenden Wahlakten unzweifelhaft er⸗ 
halten hat, den Bundeskanzler aufzufordern, 
Schritte zur ſofortigen Proklamation des Dr. 
als erwählten Deputirten des bezeichneten Wahlkreiſes 
zu thun. 


des Abg. Heubner, da der Reichstag nicht befugt ſei, 


Antrag geltend gemacht 


neten gewählt iſt, das Recht hat, jeinen 
einzunehmen: der Präſident wolle konſtatiren, 
Mar Hirſch im Hauſe anweſend ſei, oder ob er ſich 
beim Büreau des Hauſes gemeldet habe. 


v. Unruh. Der Reichstag jei berechtigt, einen Abge⸗ 


im Abgeordnetenhauſe bei der Wahl des Abg. v. Saucken⸗ 
Jullienfelde. 
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Abendblatt. Dienftag, den 13 April 


dirt werden. Der Entwurf geht ſehr bald ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. Damit ift die Interpellation erledigt. 
Der folgende Gegenftand der Tagesordnung find 
Wahlprüfungen. Abg. Graf Schwerin berichtet Namens 
der 2. Abtheilung über die Wahl im 23. ſächſiſchen 
Wahlbezirke (Plauen). — Es ſind bei dieſer Wahl 
6704 Stimmen abgegeben. 3653 erhielt der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Seiler, der Dr. Max Hirſch 2912 Stim- 
men. Der Wahlkommiſſar hatte 956 mit dem Namen 
Max Hirſch beſchriebene Z.ttel für unzählbar erklärt und 
deshalb den Rittergutsbeſitzer Seiler als gewählt pro⸗ 
klamirt. — Der Wahltommiſſar hatte vorher nach 
Berlin telegraphirt und angefragt, ob nur ein Dr. 
Hirſch in Berlin exiſtire. Das hieſige Polizelpräſtdi 
hat geantwortet, daß ein Dr. med. Mar Hirſch und 
ein Schriftſteller Dr. Max Hirſch bier lebe, Letzterer 
bekannt durch politiſche Agitationen. (Heiterkeit.) Gegen 
dieſe Wahl ſind nunmehr verſchiedene Proteſte eingegan⸗ 
gen, welche das Verfahren des Wahlkommiſſars rügen, 
und die Einberufung des Dr. Mar Hirſch als gewähl⸗ 
ten Abgeordneten verlangen. — Die Abtheilung hat 
die Sachlage geprüft, und iſt zu der Anficht gekommen, 
daß der ꝛc. Seiler nicht als gewählt zu betrachten jel. 
Sie beantragt deshalb die Ungültigkeitserklaͤrung der 
Wahl des Rittergutsbeſitzer Seiler, die Einberufung des 
Dr. Max Hirſch hat ſie nicht beantragt, weil ſie den 


Der Antrag wird mit 102 gegen 93 Stimmen 
angenommen, wodurch ſämmtliche übrigen Anträge er- 
ledigt ſind. 

Die Wahlen der Abgg. Hofrath Ackermann (6. 
ſächſiſchen Wahlbezirk) und des Appell.⸗Gerichts⸗Rathes 
Plank (10. hannoverſchen Wahlbezirk) werden für 
gültig erklärt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
mündliche Bericht der Geſchäfts-Ordnungs⸗Kommiſſion, 
betreffend das Schreiben des Bundeskanzlers vom 7. 
April 1869 wegen Ertheilung der Ermächtigung zur 
ſtrafgerichtlichen Verfolgung der in einem Plakate des 
ſozial⸗demokratiſchen Comité's zu Düſſeldorf enthaltenen 
Beleidigung des Reichstags. — Der Antrag der Kom- 
miſſion geht dahin: die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung zu verſagen. 

Der Kommiſſionsantrag wird ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 

Das Haus ſetzt darauf die am Sonnabend ab- 
gebrochene Berathung der Gewerbe-Ordnung fort. Es 
handelt ſich um Tit. II. (Ge werbtreibende, welche einer 
beſonderen Genehmigung bedürfen) $. 29, (Aerzte, 
Zahnärzte, Apotheker ꝛc.) 

Die dazu vorliegenden Amendements der Abgg. 
Löwe, Runge, v. Hennig, v. Luck und Wigand ſind 
bereits mitgetheill. — Neu ſind folgende Anträge: 
1) Abg. v. Dornberg beantragt: im Al. 1 des von 
Hennig ſchen Antrages folgenden Zuſatz zu beſchließen: 
„Es darf die Approbation jedoch von der vorherigen 
alademiſchen Doktor-Promotion nicht abhängig gemacht 
werden. 2) Abg. Laster beantragt dem §. 29 hin⸗ 
zuzufügen: „Dem Bundesrath bleibt vorbehalten, zu 
beftimmen, unter welchen Votausſetzungen Perſonen 
wegen wiſſenſchaftlich erprobter Leiſtungen von der vor- 
geſchriebenen Prüfung ausnahmweiſe zu entbinden ſind.“ 
Abg. v. Hennig rechtfertigt jeine Anträge. 

Abg. v. Mühler: Er wolle der Erklärung der 
ndeten Regierungen in keiner Weiſe vorgreifen. Je 
größeren Werth er darauf lege, daß die Fortſchritte des 
Bundes nicht dadurch gefährdet werden, daß man über 
den Fortſchritt hinausgeht, deſto dringender ſehe er ſich 
veranlaßt, zu warnen, in den Beſchlüſſen weiter zu 


Der Korreferent Abg. v. Unruh führt aus, daß 


und den Bundeskanzler zu veranlaſſen, denſelben durch 
berufen zu laſſen. — Eine Ueberſchreitung der Ken 
verbü 


Abg. Heubner: Durch das Verfahren der 


9 hen, als zu ſhun gu N hande — 
die Frage, ob die Ausübung des ärztlichen Gewerbes 
gebunden werden ſolle, an die Ertheilung einer Appro⸗ 
bation, oder ob dasſelbe Jeder treiben könne, ob man 
eine beſtimmte Vorbildung vorausſetzen müſſe, oder es 
dem Publikum überlaſſen wolle ſelbſt zu urtheilen, wem 
es ſich anvertrauen wolle. Der Petition der medizini⸗ 
ſchen Geſellſchaft gegenüber, könne er andere Autoritäten 
ſetzen, zunächſt das der wiſſenſchaftlichen Deputation in 
Preußen, der höchſten wiſſenſchaftlichen Behörde, und 
dieſe habe mit einer Majorität von 9 gegen 2 Stim- 
men ſich dafür entſchieden, daß die Beſtimmungen gegen 
die Medizinalpfuſcherel beizubehalten ſeien. Der Grund, 
worauf die Deputation ſich ſtütze, ſei nicht der eines 
Schutzes des ärztlichen Gewerbes, ſondern der Schutz 
des Publikums. Nehme der Reichstag die Amendements 
die nöthigen an, jo gebe er etwas ſicheres Gutes auf und ſtelle etwas 
Hiejch | ſehr Problematiſches an deſſen Stelle. 

Nachdem die Abgg. v. Hennig und Löwe noch⸗ 
mals die ihrigen, und Abg. v. Dörnberg ſein Amende⸗ 
ment empfohlen, wird abg eſtimmt. Es werden ange 
nommen das Amendement der Abgeordneten Runge und 
v. Hennig, mit den Amendements des Abg. v. Dörn⸗ 
berg und des Abg. Löwe, den Zuſatz wegen der Ver⸗ 
oͤffentlichung der Namen der Approbirten betreffend. End⸗ 
lich wird das heute geftsllte Amendement Lasker ange⸗ 
nommen. 

Der F. 29 lautet nunmehr folgendermaßen: 


Für ungültig 


Man komme hier auf das 


„Allerdings würde nur die letzte Strophe 
Er empfehle folgen⸗ 


Der Reichstag wolle beſchließen: In Erwägung, 
1) daß der Riltergutsbeſitzer Seiler von dem Wahl- 


Dr. Max Hirſch in Berlin die abſolute Stimmenmehr- 


Abg. v. Einſiedel empfiehlt den Antrag der 
Abtheilung. — Abg. Schulze (Berlin) den Antrag 


den Dr. Mar Hirſch als gültig gewählten Abgeord⸗ 
neten einzuberufen, weil dadurch die Wähler, welche 
gegen dieſe Wahl etwas einzuwenden hätten, in ihrem 
Rechte beeinträchtigt würden. (Sehr richtig.) 

Abg. Schweitzer beantragt: in Erwägung, daß 
Jeder, der in ordnungsmäßiger Weiſe zum Abgeord⸗ „Einer Approbation, welche auf Grund eines Nach⸗ 
Sitz im Haufe weiſes der Befähigung ertheilt wird, bedürſen Apotheler 
ob Dr. und diejenigen Perſonen, welche ſich als Aerzte, (Wund⸗ 
ärzte), Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Thier⸗ 
ärzte oder mit gleich bedeutenden Titeln bezeichnen, oder 
ſeitens des Staates oder einer Gemeinde als ſolche an- 
erkannt, oder mit amtlichen Fuuktionen betraut werden 
ſollen. Es darf die Approbation jedoch von der vor⸗ 
herigen akademiſchen Doktor⸗Promotion nicht abhängig 
gemacht werden. Der Bundesrath bezeichnet mit Rück⸗ 
ſicht auf das vorhandene Bedürfniß in verſchi denen 
Theilen des Bundesgebiets die Behörden, welche für das 
ganze Bundesgebiet gültige Approbationen zu ertheilen 
befugt ſind, erläßt die Vorſchriften über den Nachweis 
der Befähigung und veröffentlicht die Namen der Ap⸗ 
probirten in den öffentlichen Blättern. Perſonen, welche 
eine ſolche Approbation erlangt haben, ſind innerhalb 
des Bundesgebietes in der Wahl des Ortes, wo ſie ihr 
Gewerbe betreiben wollen, vorbehaltlich der Beſtimmun⸗ 
gen über die Errichtung und Verlegung von Apotheken, 
nicht beschränkt. Die Landesbehörden bleiben auch fer⸗ 
ner befugt, für ihr Gebiet zu beſtimmen, ob und wie 
weit die unter den vorſtehend bezeichneten Gewerben 
begriffenen Verrichtungen auch von ungeprüften Per- 
ſonen ausgeübt werden dürfen; dem Bundes rath 
bleibt vorbehalten zu beſtimmen, unten welchen Vor⸗ 
ausſetzungen Perſonen wegen wiſſenſchaftlich erprobter 


Der Präfident lonſtatirt, daß Dr. M. Hirſch ſich 
noch nicht gemeldet habe. 
Abg. Lasker vertheidigt den Antrag des Abg. 


ordneten als rite gewählt zu erklären und ihn direkt 
einzuberufen. Der Redner beruft ſich auf einen Vorgang 


Die Abgg. v. Dörnberg und v. Puttkammer 
(Sorau) haben Anträge eingebracht. Der Erſtere will 
den Bundeskanzler auffordern, die nothwendigen Schritte 
zu thun, daß das richtige Wah ergebniß aus den Akten 
ermittelt werde, der Letztere beantragt: den Bundes⸗ 
Fangler aufzufordern, die amtliche Benachrichtigung den 
Dr. M. Hirſch von der auf ihn gefallenen Wahl zu- 
gehen zu laſſen. Abg. v. Blankenburg vertheidigt 
den Antrag des Abg. v. Dörnberg, Abg. Braun 
(Wiesbaden) den des Abg. Heubner, worauf die 
Diskuſſion geſchloſſen wird. — Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag v. Unruh abgelehnt. — Ueber den 
Antrag des Abg. Heubner wird, da die Abſtimmung 
zweifelhaft ift, namentlich abgeſtimmt. 


Pre is in Stettin vierteljahrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. U Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Leiſtungen von der vorgeſchriebenen Prüfung ausnahms⸗ 
weiſe zu entbinden ſind. Perſonen, welche vor Ver⸗ 
kündigung dieſes Geſetzes in einem Bundesſtaate die 
Berechtigung zum Gewerbetrieb als Aerzte, Wundärzte, 
Augenärzte, Zahnärzte, Geburtshelfer, Apotheker oder 
Thierärzte bereits erlangt haben, gelten als für das 
ganze Bundesgebiet approbirt.“ 

Darauf wird die Berathung vertagt. — Schluß 
4 uhr. — Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Erſte Berathung des Bundeshaushalts 
Etats pro 1870 und Fortſetzung der Berathung der " 
Gewerbeordnung. 


0 Deutſchland. 
Berlin, 13. April. Se. Majeftät der König 
brachte am Sonntag die Vormittagsſtunden mit Erledi⸗ 
gung von Regierungsgeſchäften zu, empfing Mittags den 
Beſuch des Erbprinzen von Sachjen-Meiningen, welcher 
auf der Reiſe nach Heidelberg hier eingetroffen und im 
Palais des Prinzen Albrecht abgeſtiegen iſt, und ertheilte 
dem Fürſten von Löwenſtein-Werthheim Audienz. Nach- 
mittags machte der König eine Ausfahrt. An der Fa⸗ 6 
milientafel, die um 5 Uhr im Königlichen Palais flatt- 7 
fand, erſchienen auch die Prinzen Auguſt und Wilhelm 
von Würtemberg und der Erbprinz von Sachſen-Mei⸗ 
ningen, der Prinz Heinrich von Heſſen und der Herzog 
Elimar von Oldenburg. Abends erſchienen die hohen 
Herrſchaften in der muſtkaliſchen Soirée zum Beſten der 
Diakoniſſen-Anſtalt zu Kaiserswerth im großen Saale 
der Börſe. Geſtern Vormittags empfing der König 
mehrere höhere Militärs, nahm die Vorträge des Geh. 
Kabinetsraths v. Mühler, des Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
raths Wehrmann dc. entgegen, ertheilte Audienz und 
arbeitete nach einer Spazierfahrt mit dem Minifter-Prä- 
ſidenten Grafen Bismarck. 

— Die Königin wohnte am Sonntag Vormittag 
mit der Großherzogin Louiſe von Baden dem Gottes- 
dienſte in der Matthäl⸗Kirche bei. Der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin hörten die Predigt des Paſtors 
Dr. Lisco in der Neuen Kirche. 

— Die Frau Großherzogin von Baden nahm 
geſtern Mittags das Aquartum in Augenſchein, macht 
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dem Gefolge nach Karlsruhe zurück. Bel der Abreiſe 
waren die hohen Herrſchaften auf dem Bahnhof anwe⸗ 
ſend und erſchienen ſpäter in der Soirée im Hotel Rad⸗ 
zwill. — Der Erbprinz von Baden iſt gleich nach der 
Erkrankung der Prinzeſſin Viktoria nach Karlsruhe zurüd- 
gelehrt, die Prinzeſſin bleibt jedoch, wie ſchon gemeldet, 
unter Wartung und Pflege der Hofdame v. Enger⸗ 
Sternberg bis zur Wiederherſtellung in Berlin. 

— Der General der Infanterie Herwarth von 
Bittenfeld, Gouverneur von Magdeburg, iſt in Geneh⸗ 
migung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, und der General-Lieutenant Freiherr 
v. Canſtein, Kommandeur der 15. Divifion, zum Gou- 
verneur von Magdeburg ernannt worden. Dem Ge⸗ 
nerallieutenant v. Weltzien von der Armee ift die Füh⸗ 
rung der Geſchäfte der 15. Diviſton übertragen worden. 

Sonderburg, 10. April. Bekanntlich muß⸗ 
ten zur Dänenzeit die Kinder hier däniſch konfirmirt 
werden; nachdem in dieſer Beziehung kein Zwang mehr 
ſtattfindet, find bier jetzt über 100 Kinder deutſch, da⸗ 
gegen nur ca. ein Dutzend däniſch konfirmirt worden. 

Ems, 10. April. J. D. die Frau Fürſtin 
von Waldeck wird in den nächſten Tagen mit Gefolge 
hier eintreffen und das Hotel Ritzmann beziehen. Von 
allen Seiten laufen ſchon Logisbeſtellungen für den kom⸗ 
menden Sommer ein, ſo daß man wiederum eine glän⸗ N 
zende Saiſon erwartet, zu welcher Hoffnung nicht wenig 
die neueſten Nachrichten beitragen, nach welchen zur all- 
gemeinen Freude mit Beſtimmtheit auf die Anweſenheit 
der Allerhöchſten Herrſchaften zu rechnen iſt. Die Be⸗ 
ſiter der Hotels und Privathäuſer faſt ohne Aus nahme 
haben ihrerſeits auch Alles aufgeboten, ihre Häuſer her⸗ 
zurichten. So z. B. wurden die koloſſalen Räume der 
vier Thürme vollſtändig neu möblirt. Gegenüber davon, 
nach dem Hauſe „Godesberg“, alſo im Konzentrirpunkte 
von Ems, wurde nun endlich die Bundes⸗Telegraphen⸗ 
Station verlegt und dadurch einem von den Fremden 
längit gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen. Als Vorſteher 
derſelben iſt der Lieutenant v. Sonsfeld von der Tele⸗ 
graphen-Station in Wiesbaden ernannt. Von den im 
öſterreichiſchen Heere dienenden Preußen war er der erſte 
Offizier, der, und zwar ſchon beim drohenden Kriegs- 
ausbruche 1866, in ſein Vaterland zurückkehrte. Seſt 
bereits zwei Wochen find die erſten Fremden, vorzugs⸗ 
weiſe engliſche Familien, im Engliſchen und Darmſtädter 
Hof einpaſſirt. Jeder Tag bringt ſchon neue Gäſte. 

Hamburg, 11. April. Die Erlenntuiſſe in 
den Preßprozeſſen gegen Wilhem Marr als Mitarbeiter 
und Oskar Franz Reimann als Redakteur der „Mon- 


ur 


* 


* 


tags⸗Nachrichten“, wurden geſtern in öffentlicher Audienz 
des Niedergerichts publizirt. Die Anklage gegen Mar 
wegen ſeiner vom Staatsanwalte behaupteten Autorſchafſft 
der „Mikroskopiſchen Studien“ iſt abgewieſen; wegen 
verſchiedener unter jenem Namen veröffentlichter Artilel a; 


derartig beſchädigen, daß fie nachher daran ſterben. — 
Seit etwa 4 Wochen find in den Alleebäumen der 
Rretz-Arnswalder Chauſſee auf Veranlaſſung des Kreis⸗ 
landraths 40 Vogelbrutläſtchen befeſtigt worden. Es 
wäre zu wünſchen, daß dleſer Verſuch glückte, da der 
Zweck ein ſehr nützlicher iſt. 

Stralſund, 12. April. Am 15. d. Mts. 
wird das Königliche Poſtdampfſchiff ſeine Fahrten zwi⸗ 
ſchen hier und Malmoe beginnen und bis zum 14. 


in den „Montags⸗Nachrichten“ iſt Marr zu 10 Wo- züglich bewährt, eine Löſung von Aloe in Waſſer zum 

chen, Reimann aber zu 3 Monaten Gefängniß ver- Beſprengen empfohlen. — Zum Vertreiben der Fliegen 

urtheilt. i aue Gewächs häuſern empfiehlt Herr Schütz das Räuchern 

Aus Anhalt, 10. April. Die Gerichts- wit Inſektenpulver in Zwiſchenräumen von je einigen 

4 Kommiſſion zu Gröbzig verfolgt den dortigen Bürger- Tagen. — Sodann eferirte Herr Koch über die 
meiſter Kohnert wegen Veruntreuung, Betrugs und Fäl- Zimmerkultur von Kamelien. Die Hauptſache hierbei 


= ſchung ſteckbrieflich. Kohnert ſoll dem Staat, der Ge- |ift Schutz der Pflanze gegen den Staub und eine 
meinde Gröbzig und mehreren Privatleuten etwa 22,000 
} Thlr. Verluſt zugefügt, die Vorſchußbank der genannten 


Temperatur von nur 3° + R. für den Winter jo- 
wie nicht mehr als 20° für den Sommer. Ferner 


Hi 8 Stadt ſich aber dadurch vor Verluſten bewahrt haben, warnte derſelbe nach Mittheilungen in einem Fachblatte | Juni zweimal wöchentlich, demnächſt während der wei⸗ 

4 daß fie vor etwa Jahresfriſt, als die Zahlungsfähigkeit vor der Anwendung bleierner Leitungsröhren bei weichem 

ik desſelben zweifelhaft geworden, die Auflöſung der Bank, Flußwaſſer. — Herr Stertzing machte auf ein neues 

N deren Kaſſirer der Flüchtige geweſen, durchgeſetzt hat. Vergißmeinnicht aufmerkſam, welches die Mitte Hält nach hier zurückfahren. Die Ueberfahrt dauert etwa 8 
Husiaud. zwiſchen Myosotis azorica und alpestris und beide | Stunden. — Ein fröhliches Feſt vereinigte am Sonn- 


tage die Mitglieder des hieſigen Männer⸗Turnvereins in 
der reich geſchmückten Halle des Turnlokals. Das von 
tüchtigen Vorturnern geleitete Schauturnen führte eine 
Reihe ſinnvoll ausgewählter Uebungen am Geräth, jo- 
wie Frei- und Ordnungs⸗Uebungen vor, und mit Ver- 


Wien, 12. April. Die italie niſche Miſſion 

wurde heute vom Kaiſer empfangen und zur K. Tafel 
geladen. 
0 London, 12. April. Das Haus Baring hat 
heute die zweite Serie der Nikolaibahn⸗Obligationen in 
iE Höhe von 11 Mill. L. zum Emiſſionspreiſe von 63 
0 zur Subſkriptlon aufgelegt. 

Petersburg, 6. April. Auf die von mir 
gemeldete Schließung der hiefigen mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Akademie folgte bald auch die Siſtirung der Vorleſungen 
an der Univerſität. Zwiſchen den tumultuariſchen De- 
monſtrationen der Zöglinge beider Lehranſtalten beſtand 
ein Zuſammenhang. Doch blieben die Univerſitäts⸗ 
Vorleſungen nicht lange unterbrochen. Sie ſind heute 
wieder aufgenommen worden. Wie verlautet, ſollen 
die Rädelsführer bei den Exzeſſen relegirt werden. Als 
folge hat man 75 Studirende verhaftet. Unter ihnen 
befinden ſich ſogar mehrere von den jungen Leuten, 
welche bei dem neulichen Jubiläum der Univerſität mit 
Kaiſerlichen Stipendien bedacht worden ſind. Bedauer⸗ 
licher Weiſe iſt nicht zu verkennen, daß bei den Stu- 
denten-Tumulten leitende fremde Hände im Spiele waren. 
Es wird Sache des Unterſuchungsrichters ſein, die eigent- 
lichen Anſtifter dieſer Ordnungswidrigkeiten zu ermitteln. 
Beiläufig fragten die Studirenden z. B. den Inſpektor: 
ob die Univerfität für fie oder für die Profeſſoren vor⸗ 
handen ſei? Der Beamte erwiderte darauf ſehr derb: 
| freilich werde auch ein Pferdeſtall für die Pferde gebaut; 
2 dieſe aber ſeien ohne Kutſcher nicht zu verwenden. Von 
5 den hinteren Reihen der Studirenden folgten dieſen 
5 Worten pöbelhafte Schimpfreden. Mit wenig Aus- 
nahmen kommen die jungen Leute hier zu früh, zu 

unreif auf die Univerſität. In dieſer Beziehung zeigt 
ſich die Nothwendigkeit gründlicher Reformen. Die 
Gymnaſial⸗Kurſe find auszudehnen, die Univerſitäts⸗Kurſe 
- abzufürzen. Mehr und mehr empfiehlt es ſich, die 
Jahreskurſe nach dem Muſter der deutſchen Univerſitäten 
in halbjährige zu verwandeln. Auch bringen die Examina 
beim Uebergange von einem Kurſus zum andern viele 
Unzuträglichkeiten mit ſich. Ebenſo leidet das hieſige 
Univerſitätsweſen an einer zu großen Beſchränkung der 
Lernfreiheit in Bezug auf die Wahl der Vorleſungen. 
Wenn zur Erlangung gelehrter Grade Unliverſitäts⸗ 
Examina beizubehalten find, jo erſcheint es um jo an- neuter Geſuche von bereits aus dem Landwehrverhält⸗ 
gemeſſener, die Prüfungen für den Staatedienſt nicht niß ausgeſchiedenen Difizieren, um nachträgliche Ge⸗ 
den Univerfitäten zu überlaſſen, jondern bei den ver⸗ währung der neugeſtifteten Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 
ſchiedenen Reſſorts, in welche die jungen Leute nach I. Klaſſe eine Königliche Ordre zur Kenntniß der Armee 
Beendigung ihrer akademiſchen Studien eintreten wollen, gebracht, wodurch Anträge dieſer Art ohne Ausnohme 
beſondere Staats-Examina einzurichten. Solche und abzulehnen find, da der bezüglichen Beſtimmung wegen 
ähnliche Verbeſſerungen würden der ſtudirenden Jugend] der künftigen Verleihung der Auszeichnung eine rück⸗ 
überhaupt eine ernſtere, praktiſchere und dem Wohl des] wirkende Kraft nicht beigelegt werden ſoll. 

Staates förderlichere Richtung geben. — Bei der Militärverwaltung iſt ein beträcht⸗ 

Bukareſt, 11. April. Man kennt jetzt das liches Pauſchquantum angewieſen zur Verbeſſerung der 
Geſammtreſultat der Wahlen zur Deputirtenkammer.] Gehälter der Unterbeamten der Intendanturen, des Pro- 
Es find 147 gouvernemental und nur 10 oppoſitionell] viant-, Fourage-, Lazarethweſens u. ſ. w., deren peku⸗ 
ausgefallen. niäre Lage bis jetzt noch unberückſichtigt geblieben iſt. 
— Heute ſtand zuerſt der 1 jährige Seefahrer 


Vorzüge in ſich vereint. Derſelbe bemerkte ferner, daß 
Knochenmehl wegen ſeines Gehaltes an Stickſtoff und 
Phosphorſäure das geeignetſte Düngmittel für Wein 
ſei. — Hierzu wurde erwähnt, daß die Chineſen 
die Weintrauben in ausgehöhlten Kürbiſſen, die fie 
wieder luftdicht ſchließen, konſerviren. — Auf eine 
Anfrage, woher das Riſſigwerden gewiſſer Biruen- 
ſorten, als Beurré blanc, der Grumbkower Birne ꝛc. 
auf dem Stamme komme, in Folge deſſen die Früchte 
nach der Abnahme oft bis auf's Kernhaus ſpalteten, 
wird erwidert: dies zeuge von Altersſchwäche der Bäume, 
dem man durch Abſägen der Aeſte zur Verjüngung des 
Holzes und tüchtiges Düngen entgegen arbeiten müſſe. 
— Eine in der „Od.⸗Z.“ enthaltene Notiz über zwei 
aus China, reſp. Japan eingeführte Kartoffelſorten ver⸗ 
anlaßte Herrn Hübner zu der Frage, ob dies Solaneen 
oder Dioskoren ſeien? Seines Wiſſens exiſtirten nur 
letztere in jenen Ländern, ließen ſich aber hier im Freien 
ohne Bedeckung überwintern, weshalb er mit der Kultur 
von Dioskorea batatas und edulis (er wies Kuollen 
davon vor), einen Verſuch machen wolle. Die Frage 
ſelbſt blieb unbeantwortet. 

— Wie wir vernehmen, iſt ſoeben die Nachricht 
hier eingetroffen, daß der Hauptmann und Chef der 
12. Kompagnie 42. Infanterie-Regts. v. d. Kneſe⸗ 
beck von ſeiner bisherigen Stellung abberufen, und zum 
Adjutanten des 7. Armeekorps — deſſen Chef Se. 
Excellenz der kommandirende General v. Zaſtrow, früher 
Kommandant der hieſigen Feſtung — ernannt iſt. — 
Herr v. d. Kneſebeck hat im Feldzuge des Jahres 1864 
bei Erſtürmung der Düppler Schanzen den General- 
Major und Brigadekommandeur v. Ravens, der ſchwer 
verwundet wurde, mit eigener Lebensgefahr aus dem 
feindlichen Feuer gerettet, auch zeichnete ſich derſelbe im 
Feldzuge 1866, namentlich im Treffen bei Jicin rühm⸗ 
lichſt aus, und wurde in demſelben nicht unerheblich 
verwundet. Für den Feldzug 1864 erhielt derſelbe den 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern, und für 
ſeine im Jahre 1866 bewieſene Bravour den Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe mit Schwertern. — Die Führung 
der 12. Kompagnie 42. Regiments it vorläufig dem 
Premier⸗Lieutenant v. Podewils I. übertragen. 

— Das Kriegsminiſterium hat auf Grund er- 


jugendlichen Turner und bewunderten ihre Kraft und 


das Feſt. 


Vermiſchte;. 


ſtaunenden Eltern zurückgebracht. 


vormalige Beherrſcherin Spaniens hat am 7. d. Mts. 


als Beſchuldigte, ſondern als Klägerin. Der Sach- 


liegt, iſt folgender: Als Iſabella von Spanien ſich nach 
dem glänzenden Exil Paris begab, mietheten ihre Auf- 
traggeber von der Baronin Montailleur zwei Hotels in 
den Champs Eliſees um den Jahreszins von 70,000 
Francs, wovon ſie für die Königin die Hälfte, 35,000 
Francs, vorausbezahlten. Die Baronin verpflichtete ſich 
zur baulichen Umgeſtaltung und zu gewiſſen Renovi- 
rungen der Wohnungen, welche den Eskurial und Aran- 
juez erſetzen ſollten. Die Arbeiten ſollten Neujahr 1869 
vollendet ſein. Mittlerweile langte Iſabella, „geleitet 
von ihrem Gemahl“ (jo drückt ſich der Vertreter aus), 
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Bafilewsti gekauft. Zugleich verlangten die Agenten 
Iſabella's von der Baronin das Recht, die gemietheten 


n 
„ 


unterbrach die erwähnten Herſtellungsarbeiten, weil — 


ie, Te 9 R 


ſchen Königin beliebten Anſtalten befriedigt ſein würden. 
Vergebens ſuchte die Baronin Montailleur Gewißheit 
zu erlangen, einer berief ſich auf den anderen. P. Claret 
behauptet, des Franzöſiſchen nicht genug mächtig zu ſein 
und Jſabella verleugnete ſchließlich ihren Agenten, 
um mit einem Male am 18. Januar von der Baronin 
die Auflöſung des Miethsvertrages und den Rückerſatz 
der 35,000 Frcs. zu fordern. Dies verweigerte die 

- Stettin, 13. April. In der geſtrigen Monats- Theodor Heidtmann aus Stralſund vor dem Schwu⸗ 8 5 babe ug 2 528 eine re 5 
Versammlung des hiesigen „Gartenbau-Vereins“ wurde gericht unter der Anklage, ſeinem Stiefvater, dem Hut- 35000 Francs ee ger N ei ai 
zunächſt an Stelle des Hern G. A. Toepffer, der die macher Schultz bierſelbſt, reſp. Ende Januar und * von der Königin geforderten Umbauten leine Sale 
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5 Wahl abgelehnt, Herr Schmeerbauch zum Schatz- 23. Februar v. J. verſchiedene Eßwaaren und zwei A 
2 Ex bes — ea — bin, hielt 2 ei neuſilberne Eßlöffel mittelt Einſteigens geſtohlen und eee e 5 zen) zu ya a 
Hübner einen Vortrag über Anzug von Levlojen⸗ außerdem verjucht zu haben, demſelben zwel kupferne Phnaſen e ar 5 6 5 — . 8 
peflanzungen, dem wir Folgendes entnehmen: Die difftzle] Waſchleſſel zu entwenden. Obwohl der Angeklagte ger | gebrachten Gründe ncht entfräften. Das Publ 
Leotojenpflange, welche Häufig allen Erfahrungen zum ſtändig war, mußte dennoch von einer Beſtrafung des- age mit FP 
Trotz durch das Umfallen der jungen Pflanze den Ge- ſelben Abſtand genommen worden, weil ſein Stiefvater 9775 Ha . 75 r big Na 
Alm davon ianſoriſch macht, wächſt zwar langſam aber den besfalliigen Strafantrag erft nach Ablauf der geſeh⸗ fauſcht, denn die Berlündi K Urtgeilsjpruches 
5 kräftig, wenn ſie gleich an Ort und Stelle ausgeſäet lichen Verjährungefriſt geſtellt hatte. wurde man weiß nicht war e 8 Le Kurt 0 
. wird, doch blüht ſie dann ſo ſpät, daß man von ihr Ferner war der bereits vielfach wegen Diebſtahls Ser Es belätigt ſich bob — — a ser 
>. keinen reifen Samen mehr erzielen kann. Bel der Züch- beſtrafte Arbeiter Johann Winter von bier angeklagt er 1 
N 8 N Tode Ericoſon's ſalſch war. Wie der Baltimore „Wecker 
ung in Miſtbeeten nehme man leine Miſtbecterde, und geſtändig, im verfloſſenen Winter dem Rathsmaurer⸗ mitteilt, war es ein Mann Namens Etkerſon und nicht 
ſeondern Gar te nerde, welche im Herbft auf Haufen meifter Münch eine ganze Amabl beweglicher Gegen, der berühmte Eriesjon, der in Dchland im Staate Newpork 
: geworfen und ausgefroren iſt. Ueber den Dung lege ſtände im Werthe von 106 Thlr., zum Theil mittelſt Waſſerſchen lag. Gilasſon Tann mit dem Todſen⸗ 
man zur Herſtellung geeigneter Drainage erſt eine Schicht] Einſteigene, geſtohlen zu haben. Es wurde gegen ihn erichte, das die 92 üb en den Lebenden, hielt 
5 Reiſige oder Sprock und darauf die Erde, damit die auf eine 6jährige Zuchthausſtrafe und Polizei-Aufficht | 9 2 ie Een 
> zufrieden ſein; denn jedes Blatt, das jeinen vermeint- 
Spitzen der Wurzeln nicht bis in den Dung hinab erkannt lichen Tod beſprach, zollte ſeinen Verdienſten die wohl- 
gehen. Nach der Ausſaat des Samens gieße man gut, Endlich lam noch eine Anklage wegen ſchweren „diente Anerkennun 
’ die jungen Pflanzen Hingegen beſpritze man nur mit] Diebſtahls wider den Burſchen Friedrich Krobm aus en ee 
Waſſer von 20° + R., nehme frühmöglichſt die Fenfter | Grabow a. O. zur Verhandlung. Derſelbe war be- andwirthſchaftliches. 
ab und gebe nur im äußerſten Nothfalle Schatten. ſchuldigt, in der Nacht zum 4. März d. M. mittel | — (Der Staar als Maikäfervertilger.) 
? Herr Mert ing beſtätigte dieſe Auslaſſungen. Herr Einſteigens und Anwendun eines falſchen Schäſſele Bald wird der Malkäfer, der im vorigen Jahre in jo 
Roch bemerkte, ſogenannte Scherbenerde (die aus Töpfen | einen Hausgenoſſen, den Arbeiter Gleſe'ſchen Cbeleuten ungeheuer Maſſen bei uns auftrat, wieder ſeinen Früh- 
ausgeſtürlpt iſt), die einige Jahre geruht, ſei auch ſehr 1 Thlr. 16 Sgr. geſtohlen zu haben. Die Geſchwo⸗ lagsbeſuch aaneuern, um, abgeſehen von dem Schaden, 
anwendbar. Der Same werde obenauf geſtreut, an- renen erklärten ihn für ſchuldig mit 7 Stimmen gegen 5; den er ſelbſt an den Pflanzen anzurichten vermag, nach 
gedrückt und erſt wenn er gefeimt habe, mit halbtrockener das Gericht trat der Majorität bei und verurthellte K. kurzem Aufenthalte zum Zwicke feiner Fortpflanzung 
Ctrde überſiebt. Herr Schütz empfiehlt Privatleuten die unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren Ge- ſein dreijähriges Leben zu beſchließen und durch das 
Anwendung von Erde aus Maulwurfshaufen dammiger | fängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufficht. Weibchen den Erdboden die Eier anzuvertrauen, denen 
Wieſen und das Piguiren der jungen Pflanzen in ein Reetz, 11. April. Es find ſeit einiger Zeit die noch ſchädlicheren gefräßigen Engerlinge entſchlüpfen. 
anderes Miſtbeet. Herr Koch macht noch darauf auf- in dieſer Gegend zum öſtern todte Feldhühner im Felde Werden wir auch heuer lein eigentliches Flugiabr haben, 


jepen ganz gerade in die Erde kommen müſſe, wenn gewöhnlichen Erſcheinung kannte; jetzt iſt die Sache dahin tilgung der Engerlinge hinzuweiſen, die, wenn auch eine 
die Pflanze gut gedeihen ſolle. Herr Schütz: Gleiches aufgeklärt worden, daß dieſe Thierchen im Zwielicht ſich unmittelbare, doch eine der wirkſamſten iſt. Der bekannte 
gelte vom Salat. — Zum Schutz der jungen Pflanzen an den Drähten der bier eingerichteten T⸗legraphen- Hamburger Handelsgärtner John Boot ſchreibt der Dr. 
gegen Erdflohe wird nachſt Petroleum, das ſich vor- Leitung im Irtien den Kopf einſtoßen oder ſich die Bruſt Kochſchen Wochenſchriſt für Gärtnerei und Pflanzen⸗ 
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gnügen betrachteten die Zuſchauenden die Leiſtungen der 


ihre Gewandtheit. Der dem Schauturnen folgende „ge- 
jellige Abend“ bol in Rede, Sang und Tanz eine Fülle 
anmuthigſter Unterhaltung dar; der friſche, turneriſche 
Geiſt, der das Feſt belebte, führte raſch eine gehobene 
Stimmung herbei und mit den angenehmſten Erinne- 
rungen verließen erſt am Morgen die letzten Gäſte 


Düſſeldorf, 8. April. Dieſen Morgen hatte 
der Leichenbitter den Körper eines Kindes zum Kirch- 
hofe getragen und der Todtengräber war eben im Be- 
griff, denſelben in die Gruft zu ſenken, als er im Sarge 
ein Geräuſch vernahm. Der Sarg wurde ſofort ge- 
öffnet und der kleine wieder lebendig gewordene Erden⸗ 
bürger ſorgſam in warme Tücher gewickelt und ſeinen 


— (Königin Iſabella vor Gericht.) Die 
vor den Schranken des Pariſer Gerichtshofes debutirt 
allerdings nicht perſönlich, ſondern durch den Kaiſerlichen 
Anwalt Manuels als ihren Vertreter, und nicht etwa 


verhalt, welcher der Gerichtsverhandlung zu Grunde 


Wohnungen in Aftermiethe zu geben. Die Baronin 


wie ſie ſich verantwortet — ſie nicht wiſſen konnte, ob 
die zu erwartenden Bewohner mit den von der jpani- 


2 merksam, daß die Pfahlwurzel der Pflanzen beim Ver- gefunden worden, ohne daß man die Urſache dieſer un- ſo mag es ie merhin nicht zu früh ſein, auf eine Ver⸗ 


kunde: „In Ihrem Blatte ſehe ich einige Mittel zur 
Vertilgung der Engerlinge angegeben. Es wundert mich 
dabei, gar nichts von dem Mittel, das ich hier an⸗ 
wende, zu finden, um dem Maikäfer gründlich den 
Garaus zu machen. Vor uıgefähe 10 Jahren wurden 
wir auf das Allerempfindlichſte von dem Engerlingsfraß 
heimgeſucht, ganze Rhododendron⸗ und Koniferen-An- 
pflanzungen gingen verloren, eben ſo litten die Korn⸗ 
felder. Bei ſolchen Verwüſtungen hören alle künſtlichen 
Mittel mehr oder weniger auf zu wirken. Wir griffen 


teren Sommerzeit dreimal wöchentlich von hier nach zu dem ſehr einfachen, den Staar zu kultiviren. Wir 
Malmoe und jedesmal am folgenden Tage von dort ließen gegen 100 Brutfäften von der allereinfachſten 


Konftruftion machen, und ſiehe da, im Frühjahre waren 
ſie alle beſetzt. In welch koloſſalem Maße die Staare 
alles Ungeziefer freſſen, dacüber finden Sie Spezielles 
in Lang's Naturgeſchichte. Wenn der Malkäfer aus 
der Erde kommt, oder vielmehr kommen will, ſo iſt der 
Staar da; er holt ihn förmlich heraus, pickt mit ſeinem 
Schnabel auf dem Erdboden herum und findet ſo den 
Maikäfer. Faſt bei jedem Loch, aus dem ein Maikäfer 
entſchlüpft, findet man zugleich die Flügel und das ſonſt 
nicht Genießbare, Beweis genug, daß der Maifäfer ſich 
zeine Minute ſeines Lebens freut. Wir liefen die Brut⸗ 
fäften vermehren und mögen jetzt gegen 175 — 200 
Stück haben. Mailäferjahre haben wir in den letzten 
10 Jahren ſeit Einführung der Niſtkäſten genug gehabt. 
Der Engerlingsfraß, wie wir ihn wiederholt hier gehabt 
haben, iſt aber nicht wieder vorgekommen und im Ver⸗ 


bältniß zu früher iſt das Aufſinden der Engerlinge bei 


tiefer Bearbeltung des Bodens weit geringer. 


Viehmarkte. 

Berlin. Am 12. April er. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben : 

An Rindvieh 2184 Stück. Exportgeſchäfte wurden 
in be eutender Anzahl nach Hamburg und den Rheinlanden 
abgeſchloſſen, und beſte Qulität mit 16 —17 , mittel 
1214 , ordinär 9 12 & pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

Au Schweinen 2868. Schwere und fette Kernſchweine 
wurden vorzugsweiſe gekauft und mit 17 18 » pro 
100 Bid. Fleiſchgewicht bezahlt, die Preiſe für mittlere 
Waare waren gedrückt, und wurden von letzterer Qualität 
beim Schluß des Marktes einige hundert Stück nach 
Hamburg verkauft. 

An Schafvieh 7634. Die Zutriften waren zum heu⸗ 
tigen Kouſum zu ſtark, ſchwere und fette Hammel wurden 
größtentheils im Exportgeſchäſt verkauft, und 40 45 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 7—8 % bezahlt, die Beftände wurden 
nicht geräumt. 

An Kälbern 1075, welche bei ziemlich lebhaftem 
Verkehr zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen bezahlt 


wurden. 
Schiffsberichte. 

Swinemünde, 10. April. Angekommen Schiffe: 
Arcona, Wendt; 4 Süſters, Willarſen von Kopenhagen. 
Emerentia, Svendſen; John, Movin von Hartlepool. 
Carl, Peterſen von Neweaſtle. Geſina, Vredenburg von 
Bremen. Catharina, Jones von Portmaboe, Fix, Mar- 
Hufen von Stolpmünde. Grietje Roens, Groot von 
Middelsbro. Eliſa, Piper; Freihandel, Mahlſtede von 
Sunderland. Columba, Lutber von Boneß Memel⸗Packet 


in Paris an und man vernahm, daß ſie das Hotel (SD), Wendt von Memel. Ellen, Heap von Sunber⸗ 


land. John Lawſon, Brown. 

— 11. April. Veſta, Forsdyke von Newcaitie. Bain 
Baines von Charleſton. Eleonor Memel (2) von Hart- 
fepool. Hesperus, Dinſe von Sunderland. Emilie, 
Jänichen von Sunderland. Karensminde, Hartmann von 
Kiel. Star of Hope, Reed von Newceaſtle. Diana, 
Tromſoe von Harſtädt. Lord Clyde, Wood von Sunder⸗ 
land. Zeevaart, Engelsmann; Anna Rebecca, Roggenberg 
von London. Carl, Streifert von Hartlepool. Sirius 
(SD), Houſſelle von Königsberg. Die Erndte (SD), 
Dehnike von Stolpmünde. Thorley, Holbroof; Brunette, 
Thoſe; Lady Jocelyn, Grantham; Swamſon, Pearſon von 
Hartlepool. Donor, Thompſon; Pilgrim, Rosby von 
Sunderland. Expreß, Koföd von Nonne. Chriſtoph, 
Kroll don Bremen. Richard Cobden, Jacobſen von 
Stavanger. Alida, Sandvold von Chriſtianſund. Caroline 
Johanſen von Odenſe. Eleaue, Jenſens von Horſens. 
Albatros, Stoewhaſe von Sunderland. Andreas Maria, 
Stick ven Kopenhagen. Sophie, Pfahl von H mburg. 
Auna, Schmidt von Stevens. Catharina, Behrens von 
L ndon. Prinz Adalbert, Riemer von Swanſea. Holſatia 
(SD), Taube von Kiel. 

— 12. April. Eendragt, Valk von Bremen. Catha⸗ 
rina, Behrens von Loudon. Albert Baltzer, Morris von 
Portmadoc. William Owen, Griſſiths von Portmadoc. 
Peter, Oblſen von Kopenhagen. Lina, Erich von Stevens. 
Hermann, Budig von Aroeskjoeping. Bravo (SD), King 
von Hull. Viſtula (SD), Logie von Leith. Wilhelm 
Tell (SD), Ahrens von Lübeck. Thyr, Thilker von 
Hartlepool. 3 de Brödre, Erichſen von Aarhuus Fortuna, 
Meinerts von Röshilde. Maria, Wolter von Rügenwalde. 
John Hullet, Dawiſon von Sunderland. 


VBörſen⸗Verichte. 

Stettin, 13. April Witterung: kalt und trübe. 

Wind SO. Temperatur + 5 R. 
An der Börje 

Weizen loco matt, Termine wenig verändert, per 
2125 Bid loco gelber inländ. 64 66 / %, bunter 
poln. 63 65 , weißer 65 67 , ungar. 55 bis 
61 „ 83—8bpfd. gelber Frühjahr 66 ½, 67, 66% . 
bez., Mai⸗Juni 67 5% bez., Juni⸗Juli 67:2 bez, 
55 4 68 bez. 


— 


Roggen etwas feſter, per 2000 Pfd. loce 52 bis 
53 e, ſchwerer bis 53 ½ , Frühjahr 52, 52½ 3% 
bez., Mai-Juni 51252 4 bez, Juni-Juli 51½, u . 
bez, Juli⸗Auguſt 49½, 50 , bez. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, pr. 1750 Pfd. Loco ungar. 
37—42 , feine ungar. u. ſchleſiſche 43—45 %. 

) Hafer fifter, pr. 1300 Pfd. loco 32 —35 , 
47--50pfo. Frühj. 34 3% bez. 5 
Erbſen oh 55 11 7 loco gu a 
Ay, Koch: 56 57, Frühjahr Futter⸗ 42 ez. 
Raf, 10 7 ab N Pfd. 2 7 1 
Br., ab Bahn „ 1½ pr bez. : 

| Rüböl etwas feier, loco 10%, , Br., April⸗Mai 
10 ER 91/4, Gd., Sept.⸗Oktbr. 10%, % bez., 
Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 15 ½ 4 bez., 
per Frübjahr 155, . Gd. Mal. Juni 169, . Gd, 
Juni-Juli 152% ½ bez u. Gd., Juli⸗Auguſt 22 

Angemeldet: 150 Wspl. Weizen, 50 Wapl. rbſen. 

Reguliruugs - Preiſe: Welden 669, Näggen 
52, Erbſen 54½, Nübel 10, Spiritus 15% 


